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Eucharıstie und ission‘
Von Joseph ardına Katzınger, Rom

Vorüberlegung her Eucharistie und Miıssıon

ıne alte Pesende über den rsprung des Christentums In Rulland erzählt, dem
Fürsten adımır VOIN K1eW, der autf der uCcC ach der rechten elıg1on für se1ın
olk WATrL, hätten sıch der en nach dıe AdUus Bulgarıen kommenden Vertreter des IS-
lam, Vertreter des udentums und Abgesandte des Papstes AUus Deutschlan e._
stellt, dıe iıhm Jjeweıls iıhren Glauben als den rechten und besten anboten. Der Fürst
sSe1 aber be1 al] dA1esen Angeboten unbefriedigt geblieben. Der Entsche1d Se1 gefallen,
als se1ıne (jesandten VON einem feiıerlıchen Gottesdienst zurückkehrten, dem S1Ce In
der Sophienkiırche Konstantinopel teılgenommen hatten. Voller Begeıisterung hät-
ten S1e dem Fürsten berıichtet: »Und WIT kamen den Griechen und wurden dorthın
eTIührt, S1e iıhrem (jott dienen Wır WwW1IsSsen nıcht, ob WITr 1im Hımmel oder auf
en SCWECSCH SINd. .. Wır en erfahren, daß Gott dort den Menschen
weiılt <<

DIiese Erzählung ist als solche geEWl1 nıcht hıstorisch. DIe Zuwendung der »Rus«
ZU Christentum und dıe endgültige Entscheidung für dıe Anbındung Byzanz
21NZ In einem Jangen und komplızıerten Prozeß VOT sıch. den dıie Hıstoriker heute in
selınen wesentlıchen Lınıen nachzeıiıchnen können glauben.“ ber WIEe immer rag
diese Legende auch eınen t1efen Kern anrhne1 ın sıch. Denn dıe innere Kraft der
ıturgie hat In der Ausbreıtung des Chrıistentums ohne / weıfel eıne wesentliche Rol-
le gespielt. Die Legende \W/O) lıturg1schen Ursprung des russıschen Christentums
sagtl ulls aber über diesen allgemeınen Zusammenhang VO  = Gottesdienst und Missıi-

hınaus auch noch Konkreteres über iıhre innere /uordnung. Denn dıe byzantın1-
sche Liturgıie, dıe dıe tremden Besucher und Gottsucher In den Hımmel VETSELZIG,
WarTr VON sıch AdUus nıcht miss1i0onarısch. Sıe WAar nıcht werbende Interpretation des
auDens nach außen, dıe Nıchtgläubigen, sondern S1e Wädl SahZ und Sar 1m Inne-

Das ema » FEucarıstia genes1i M1ISSIONE« W ar der Leitgedanke des Fucharıstischen KONngreS-
SCS der 1Ö7ese Como, ın dessen Rahmen dıe folgenden Ausführungen September 1997 'a-
SCH wurden. Mıiıt geringen Anderungen habe ich den Vortrag 2 eptember 99 / e1ım Natıonalen Eu-
charıstischen Kongreß ın Bologna wıederholt.
Vgl Bılanıuk, The Apostolıc Orıgın of the Ukraiınan Church Oronto
Vgl 1n Hg.) an:  C der Kırchengeschichte 111 DIie ıttelalterlıche Kırche (Freiburg
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1C11 des aubDbens angesiedelt. DIie Nachricht VON ApgZ dalß Paulus mıt den CHhri1-
sSten VoN Iroas dıe Eucharıstie »1m Obergemach« feJerte, wurde ın der frühen Kırche
Danz selbstverständlich mıt dem Berıcht verbunden, wonach dıe Jünger
mıt Marıa nach der Hımmelfahrt des Herrn 1m Ubergemach betend den eılıgen
Ge1lst erwarteten und empflingen Apg S Dieses Übergemach wiıederum wurde
hıstoriısch ohl ee mıt dem Abendmahlssaa identifizıiert, In dem Jesus mıt
den Zwölfen dıe Eucharıstie egangen hatte Das ÜUbergemach wırd ZAU 5Sym-
Dol für dıe innere Versammlung der Gläubigen, für das Herausgenommenseın der
Eucharıstie dUus der ewöhnlıichkeit des Alltags. Es wırd ZU USArucCc für das »My-
sterıum des laubens« Tım 3’7 vgl 3,16), In dessen innerer Mıtte dıe kucharıstie
steht Wenn dıe römısche Liturgie diesen Ruf »Mysteriıum des JTaubens« In den
Abendmahlsbericht eingefügt und ZU Bestandte1 des zentralen eucharıstischen
Geschehens gemacht hat, hat S1e damıt durchaus das urchrıistliche Erbe richtig 1N-
terpretiert: Dıie eucharıstische ıturg1e 1st als solche nıcht dıe Ungläubigen g...
rıchtet, sondern als Mysteriıum S1e »Eiınweiıhung« VOTITaus Zu iıhr ann 11UTr kom-
INCN, MC In das Mysteriıum mıt seinem en eingetreten 1st, WeT Chrıistus nıcht
mehr bloß VO  S außen kennt, WI1Ie »dıe Leute«, deren Meınungen Petrus VOTL seinem
Christusbekenntnis be1l (Cäsarea ılıpp1 dem Herrn berichtet (Mk 5,28) Mıiıt Chrı-
STUS 1m Sakrament kommunizieren ann NUT, WCI ın der Kommunıon des auDens
mıt ıhm In en inneres Eınvernehmen und Verstehen gekommen ist

Kehren WIT UNSCHET Legende zurück: Was dıe Gesandten des russıschen Fürsten
VON der ahrhe1 des In der orthodoxen ıturg1e gefelerten auDens überzeugte,
War nıcht eıne Art VON m1ss10narıscher Überredung, deren Argumente ıhnen e1IN-
leuchtender SCWESCH waren als dıe der anderen Relıgi0nen. Was S1e berührte. War
eben das Mysteriıum als solches, das gerade 1m Übersteigen des Dıisputs der Vernunft
dıe aC der ahrhe1ı erscheiınen 1eß och eınmal anders gesagt Diıe byzantın1-
sche Liturg1ie War und 1st nıcht darauf angelegt, andere indoktrinieren oder sıch In
NCN als gefällıg und unterhaltsam erwelsen. Was ıhr beeindrucken konnte, W dl

gerade iıhre reine Absıchtslosigkeıit, daß S1e für Gott und nıcht für Zuschauer egan-
SCH wurde:; daß iıhr eINZIEES Bestreben WATL, VOT (jott und für Gott »EUAQEOTOC
EUNOQOCÖENTOC« (Röm 21 SeIN: Gott gefallen, WIe eIs pfer Gott
gefallen hatte Eben dıese Selbstlosigkeıit des Stehens VOT Gott und des Schauens auf
ıhn hın W alr C5S, dıe (jottes 1C In das Geschehen hıneinfallen un CS auch den
Außenstehenden spürbar werden 1e

Damıt en WIT für WNSECIE rage vorab schon eın erstes wiıchtiges Ergebn1is e_
zielt Die In den fünfziger Jahren aufgekommene Redeweise VOoN der mM1ss10narı-
schen Liturgie 1st zumındest zweıdeutig und problematisch.” S1e hat In manchen
Kreisen der Liturgiker dazu geführt, das belehrende Element ın der ıturg1e und iıhre
Verständlichkeit auch für den Aulbenstehenden In eıner völlıg UNANSCINCSSCHCNH We!1-

ZU primären Maßstabh lıturg1scher Gestaltung machen. uch das Wort, dıe

Hauptvertreter des Gedankens der »mM1SS10Narıiıschen Liturgie« W dl 1m deutschen Sprachraum In den
fünfzıger Jahren ofınger; vgl Hofinger1 1ssıon und Liturgie. Der Kongreß VOonNn Nımwegen
1959 (Maınz ofınger Kellner, Lıturgische Erneuerung In der Weltmission (Innsbruck
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Wahl der lıturg1schen Formen MUSSe »pastoralen« esichtspunkten gesche-
hen, legt denselben anthropozentrischen Irrtum nahe. DIe Liturg1ie wırd ann Sanz
für dıe Menschen vgemacht, S1Ce dient entweder der Übermittlung VO  —_ NnNalten oder
nach der Ermüdung ob der damıt aufgekommenen Ratıonalısmen und ıhrer Banalıtät

der Gemeıinschaftsbildung, dıe 1UN wıeder nıcht mehr unbedingt auf verstehbare
nhalte ausgerichtet Ist. sondern auf ollzüge, In denen Menschen sıch einander
hekommen und Gemeıinschaft rleben SO wurden und werden NUunNn Gestaltungsvor-
schläge iImmer einseltiger und ausschlıießlicher VOoN profanen Odellen her
INCN, ZU eıspie VOoO Ablauf elner Versammlung oder auch VOoN archaıschen und
modernen Soz1lalıisationsriten. (jott spielt da eigentliıch keıne olle; CS geht es
das Gewıi1nnen oder Zufriedenstellen VOoN Menschen und iıhren Ansprüchen. Gerade

wırd HETIINEC eın Glaube geweckt, denn der Glaube hat mıt (Gott (un, und 1Ur
seıne ähe ankommt, 1L1UT MeNSC  T Absıchten gegenüber der Ehrfurcht

VOT ıhm zurücktreten, entsteht jene Glaub-würdigkeit, dıe Glauben chafft Wır TAauU-
chen Jer nıcht dıe verschledenen Wege und Möglıchkeiten der 1SS10N Z dıskutie-
ren, dıe zweıfellos oft mıt sehr einfachen, aber immer VO  ED der I© Gott De-
leuchteten menschlıchen Kontakten begınnen muß ur uns genügt zunächst dıe
Feststellung: Euchariıstıe ist als solche nıcht unmıttelbar der m1iss1onariıschen
Weckung des auDens zugewandt. S1e steht vielmehr 1m nneren des auDens und
nährt ıhn; S1e schaut prımär auf Gott und zıieht dıe Menschen In dıesen TS hıneın,
zıieht S1€e. hıneıin In den Abstieg Gottes, der ıhr ufstieg In dıe Gottesgemeinschaft
wIırd. S1e 111 Gott gefallen und Menschen dazu führen, daß S1e diıes auch als den
Maßstabh ıhres Lebens ansehen. Und insofern ist S1e. TEINE® In einem t1eferen Sınn
Ursprung VOoN 1SS10N.

Die T’heologie des Kreuzes
als Voraussetzung und run eucharıistischer Theologie

ach dıiıesem orgr1 auf eıne Antwort für UNsSseTEC KAQC; den uns dıe alte Legende
von der Bekehrung ublands gestalttel hat, MUSSenN WIT NUunNn versuchen, dıe Zusam-
menhänge t1efer durchdringen, dıe bısher andeutungswelse sıchtbar WOT-
den S1Ind. Ich möchte miıch e1 auf das Zeugn1s der eılıgen Schrift und 1er WIEe-
der auf zentrale Jlexte des eılıgen Paulus konzentrıieren, das ema nıcht 1NSs
erlose geraten lassen. Wenn WIT emgema versuchen, den Zusammenhang
VO  } EkEucharıstie und Glaube nach Paulus erfassen. zeıgt sıch als erstes, daß CS
dre1 csehr verschliedene Schıichten ın der Darstellung des Themas o1bt, dıe TE In
iıhren Wurzeln und In ıhren Intentionen doch CN mıte1inander verbunden S1nd. Da 1st
als erstes dıe Interpretation des Kreuzestodes Chrıistı mıt kultischen KategorIien, dıe
dıe innere Voraussetzung en eucharıstischen Theologıe bıldet DIe TO dieses
organgs machen WIT uns aum och klar. Fın ın sıch profanes Ere1gn1s, dıe Hın-
riıchtung eINEs Menschen In der 217  n enr verfügbaren Arten, wırd als kOs-
mische Lıturgı1e, als Aufreibßen des verschlossenen Hımmels beschrıeben als der
Vorgang, In dem das, Wd> In en Kulten letztlich gewollt un vergeblich versucht
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wurde, ndlıch rea] zustande kommt Paulus hat für diese Interpretation in Röm
_ Verwendung alter vorpaulinıscher Formeln den orundlegenden ext
geschaffen.“ DIies Wl aber Ur möglıch, we1l Jesus selbst 1m Abendmahl seinen Tod
VOTAUSSCHOIMMMNEN, vorausvollzogen und in e1in Geschehen der Hıngabe und der I _ Je-
be VON innen her umgewandelt hatte Von da AUSs konnte Paulus Chrıistus als Hılaste-
r0oN bezeıchnen, WwOomıt In der Kultsprache des en lestaments der zentrale un
des Tempels gemeınt WAdI, dıe Auflage, dıe auf der Bundeslade lag S1e wurde Kap-
poreth genannt, Was 1m Griechischen mıt Hılasterion übersetzt wurde und als der (Ort
angesehen, über dem In elıner We erschıen. Diese Kapporeth wurde mıt
Sühneblut besprengt, das auf diese Weılse CGott selber nahe WIe möglıch kommen
sollte > Wenn 1UN Paulus Sagl Chrıistus ist cdiese se1t dem Exıl verlorengegangene
Miıtte des Jempels, der eigentlıche Sühneort, dıe wahre Kapporeth, dann hat dıe 1ICU-

zeıtliıche Kxegese dıes als spırıtualısıerende Umdeutung des alten Kultus und fak-
tisch qls ufhebung des u  S, als seıine Ersetzung Ure Geıistiges und Ethisches
hingestellt. ber das Gegenteıl 1st der Fall Für Paulus ist nıcht der Tempel dıe wah-

Realıtät VOoN ult und das andere elne Art VON Allegorıe, sondern CS 1eg UMSC-
DIie menschlıchen ulte, einschlıeßlıc des alttestamentlıchen, sınd 1L1UT »Bıl-

der«, Abschattungen der e1gentlıchen Gottesverehrung, dıe In den Tieropfern gerade
nıcht geschıieht. Wenn 1m Buch Exodus be1 der Schilderung des Bundeszeltes., das
das odell des Tempels gesagt wiırd, Mose habe es nach dem Bıld gestaltet,
das be1 Gott gesehen hatte, en dıe Väter darın den bloßen Abbildcharakter
des Tempelkultes ausgedrückt gefunden.“ Und tatsächlıc SInd dıie TIier- und Sach-
opfer immer NUur hılflose Versuche der Vertretung des Menschen, der sıch selbst
geben sollte nıcht In der STAUSAMECN Oorm VON enschenopfern, sondern in der
Ganzheıt se1Nes Se1Ins. ber eben dıes VeErmag nıcht SO ist für Paulus WIEe für dıe

CNrıistiliche Überlieferung klar, daß dıe ireiwıllıge Hıngabe Jesu nıcht elıne All-
legorische uflösung des Kultbegriffs 1St, sondern daß hıer ndlıch dıe Intentionen
des Versöhnungs{iestes Realıtät werden, WIE CS der Hebräerbrie dann AausSTuUuNrlıc
dargestellt hat IC dıe Örder Chrıstı bringen eın pfer dar 1e6S$ denken, Wa-

eıne Pervers1ion. T1ISTUS verherrlicht Gott, indem sıch selbst hıngıbt und das
Menschseın In (Gottes eigenes Wesen hıneinträgt. Gese hat dıe Bedeutung VON

Röm S7225 ausgelegt: » Der Gekreuzıigte repräsentiert den thronenden (Gjott und
verbindet uns mıt ıhm Urc dıe Lebenshingabe des menschlıchen Blutes (jott wırd
uns zugänglıch, erscheınt uUullls 1mM Gekreuzıgten. DiIie ne geht nıcht VOoO Menschen
1m Rıtus stellvertretender Bluthingabe, Lebenshingabe dUuS, sondern VOoON (jott (jott
stellt uns dıe Verbindung her Der Vorhang VOT dem Allerheıilıgsten ist ZeIT1IS-
SCHIL, Gjott ist uns Sanz nahe, ist unls 1m Tod, 1m Leıden, 1m Sterben gegenwärt1g.«

Vgl Schlıer, Der Römerbrief (Freiburg 106 —1
Vgl Gese, Zur bıblıschen Theologıe. Alttestamentliche Vorträge ünchen bes 105 fi:

Lang, kippaer-kapporaet USW., ıIn Botterweck-Rınggren-Fabry, Theologisches Wörterbuch ZU en
Testament (Stuttgart 20) 33

Vgl K X 26.50. Z vgl uch Ex 39,43; UZ RZE Aazu ebr 5: Vgl Irenaeus. Adv ET
14,3 548

Gese, a.a.0 105
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ber da erhebt sıch dıe rage Wıe konnte 111a überhaupt darauf kommen, das

Kreuz Jesu In olcher WeIlse deuten, CS als dıe Verwirklıchung dessen sehen,
Was ın den Kulten der Welt und besonders des en lestaments gewollt, oft chreck-
ıch verzerrtt und nıe WITKIIC erreicht worden war? Was <gab überhaupt dıe Möglıch-
keıt eiıner ungeheuren geistigen Verarbeitung dieses Geschehens, ZAUEE Übertra-
SUNg der SaNzZCH alttestamentlichen Kulttheologıe auf dieses scheınbar höchst profa-

Ere1ign1s” DIie Antwort habe ich vorhın schon angedeutet: Jesus selbst hatte seınen
Tod den Jüngern angekündıgt und mıt prophetischen Kategorıien ausgelegt, dıe ıhm
VOT em In den Gottesknechtsliedern des Deutero-Jesa1a angeboten wurden. Damlut
Wal das Motıv VoNn ne und Vertretung bereıts angeklungen, das dem großen Be-
reich kultischen Denkens zugehört. Im Abendmahlssaa vertieft dIes In der Ver-
schmelzung VOoN S1na1- und prophetischer Theologıe, AdUus der heraus sıch 1UN das S a-
krament Lormt, In dem seinen Tod annımmt, vorwegnımmt und zugle1ıc als eı1ıl1-
SCH ult für alle Zeıten vergegenwärtigungsfähig macht.© hne elıne solche esent-
1C Grundlegung 1m en und Handeln Jesu selbhst ist das C Verstehen des
Kreuzes undenkbar, nıemand hätte CS nachträglıch dem Kreuz gleichsam auflegen
können. SO wırd das Kreuz auch dıe ynthese der alttestamentlıchen Feste, VersöÖöh-

und Pascha In einem, Aufbruch In eınen Bund hıneıln.
Weıl CS steht, ann Ian9 daß dıe Kreuzestheologıe eucharıstische Theo-

ogıe ist und umgekehrt. hne Kreuz blıebe dıe Eucharıstıie bloßes Rıtual, ohne Eu-
charıstie ware das Kreuz bloß eın STAUSAMECS profanes Ereignis.  10 Damıt ze1gt sıch
e1in weıteres: dıe CNSC Verknotung VON gelebtem und erlıttenem en mıt akralen
kultischen Vollzügen. Daraus erg1bt sıch dann dıe drıtte Schicht eucharıstischer
Theologıe, ber dıe WIT sprechen en werden: Wıe das Kreuz Chrıist1ı der
charıstiıschen ıturg1e ihre reale Deckung o1bt und S1e über das bloß 1tuelle und
Symbolısche hıinaushebt, S1e ZUuU e1igentlıchen ult der Welt macht, muß dıe Eu-
charıstie immer wıeder über den bloß kultischen Raum hınausdrängen, sıch ber iıhn

Ich habe diese /Zusammenhänge eIwas austführlicher dargestellt In meınem kleinen Buch DIie Vielfalt der
Relıgıionen und der Eıne und (Hagen Urfeld A —S

eu1lle‘ hat in seinem bedeutenden Buch Le sacerdoce du Chrıst el SCS miınıstres (Parıs geze1gt,
dalß Joh Sanz In der Jüdıschen ıturgıe des Versöhnungsfestes verankert Ist, bes 10-—63 Das ohan-
nesevangelıum berührt sıch be1 cdieser IC mıt dem Hebräerbrief, der ebenftalls das Kreuz Christı SahZ
VO  = der Liturgie des Yom Kıppur her verste| Andererseıts verbindet Johannes WIe dıe Synoptiker das
Kreuz mıt der Jüdıschen Pascha-Liturgie und - T’heologıe. Maertens, Heıdnısch-jüdısche urzeln der
chrıstlıchen este (aus dem Französıschen, Maınz zeıgt 59—7/2. daß uch emente AdUus ıturgıe
und Theologıe des Laubhüttenfestes In dıie chrıistliıche Ostertheologıie eingegangen SINd.

Darum muß IL1Lan krıtısıeren, WE In lıturgıewıssenschaftlıchen Darstellungen der Gestaltwerdung
der kEucharıstie Z W, mıt ec relıg10nswıssenschaftlıche Vorüberlegungen angestellt SOWIEe dıe e-
stamentlıch-jJüdıschen urzeln der FKucharıstie untersucht werden, das Kreuz ber weıl N1IC als lıturg1-
scher Akt einzustufen ausgeklammert ble1ibt. Damıt wırd VO Ansatz her der eigentümlıche Realısmus
der chrıstlıchen Liturgie, das spezıfısch Neue der chrıistlıchen ıturgıe verfehlt, das S1IE doch auf uUuNeCIWar-
efe Weıise mıt den Lıiturgien der Weltrelıgionen verbindet. Wem würde ohl eınfallen, dıe Jüdısche
Pascha-Liturgie darzustellen, hne VOI dem In Ex dargestellten ogrundlegenden Kre1ign1s auszugehen,
das S1Ee vergegenwärtigen W1 Leıder muß dieser Vorwurf uch dıe In vieler 1NS1IC vorbildliche
Darstellung vVvon even Fucharıstie (Gottesdienst der Kırche. andbuc der Liturgiewissenschaft
I kKegensburg rhoben werden, selbst In dem kleinen Abschnıiıtt »Zeıchen der Lebenshıiın-
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hınaus verwiırklıchen, gerade damıt S1e SallZ S1e selber wırd und S1e selber bleibt Wır
werden eıne en VON paulınıschen lexten edenken aben, In denen das arty-
MUum, das cCNrıstlıiche en und ndlıch der besondere apostolısche Dienst der lau-
bensverkündıgung mıt Streng kultiıschen Kategoriıen beschrieben werden, qalsSO SCId-
dezu In eıne _ ınıe mıt dem Kreuz Christı selber treten, als dıe fortgesetzte Realwer-
dung des In der Eucharistıie Dargestellten erscheıinen und auch dıe Zeıt der
Kırche 1NdAdUurc dıe Verknotung VON Sakrament und en testhalten, dıe An-
fang des Sakraments steht und S überhaupt als olches konstitulert. SO gehören dıie
re1l Schichten Kreuzestheologıe, Theologı1e der Eucharıstie als Sakrament SOWIE
Martyrıums- und Verkündigungstheologıe als Opfertheologıe untrennbar —_

INCH, und 1L1UT In iıhrem Ine1ınander lernt INan verstehen, Wads Euchariıstıe e1!

FEucharistische Theologie Im ersten Korintherbrief

Kor 5) Das christliche Pascha

Was dıe Kreuzestheologı1e anlangt, möchte ich miıch mıt den vorhın gemachten
Andeutungen egnügen; betrachten WIT 1UN dıe beıden anderen Schıichten 1eder
muß CS be1l elıner Auswahl bleıben; ich möchte miıch für dıe 1m CNSCICH Sıinn eucharı-
stische Theologıe dıe zweiıte Schicht auf den ersten Korintherbrief beschränken,
der aliur TE besonders ergj1ebig ist Vıer Stellen sprechen hıer mehr oder WENI-
SCcCI ausführlich und ausdrücklıich VO akramen des Leıibes und des Blutes des
Herrn, dıe WIT der en nach urz edenken wollen Da 1st zuerst Kor DTO= S
>> Wıbt iıhr nıcht, dal ein wen1g Sauerte12 den SaNZCH Te1g durchsäuert? Schafft
den alten Sauerte12 WC?S, damıt iıhr Te1g se1d. Ihr se1d Ja schon ungesäuertes
Brot. enn als Paschalamm 1st Chrıistus geopfert worden. Laßt uns alsSO das
est nıcht mıt dem alten Sauerte1g feıern, nıcht mıt dem Sauerte1g der Bosheit und
Schlechtigkeit, sondern mıt den ungesäauerten Broten der Gerechtigkeıit und der
ahrheıt.« Hıer erscheiınen dıe beıden wesentlıchen Elemente des alttestamentlı-
chen Pascha das geopferte amm und das ungesäuerte Brot; erscheınt der chrı1-
stologısche Tun und dıe anthropologısche, lebensmäßıige olge des Chrıistusop-
fers. Wenn das amm T1SLUS VOTauUs darstellt, wırd das Brot ZU Symbol chrıst-
lıcher Exı1istenz. Das Ungesäuerte wırd ZU Zeiıchen für den Anfang: Christ-
seın wırd als beständıiges est AUSs dem en heraus dargestellt. Wır könnten
VO  S eiıner zugle1ic chrıstologischen und ex1istentiellen Auslegung des alttestamentl1-
chen Pascha sprechen, In der hintergründıg ohl auch dıe Exodus-Thematık
spuren 1st Das Dfer Chrıstı wırd ZU Durchbruch und Aufbruch in eın en
hıneın, dessen Einfachheıit und Redlıic  en sıch 1m Symbol des ungesauerten Brotes
darstellt Dıe deutsche Eınheitsübersetzung verdunkelt übrıgens leiıder eınen Aspekt
des (GGanzen: Wo S1e schreı1bt »Schafft den alten Sauerte1g < steht 1m Griechi1-
schen »Reimigt den alten Sauerte12 DIie alte kultische Kategorie der Reinheıt
wırd L1UN eiıner KategorIie des Lebens IC rıtuelle Reinigungen sSınd gemeınt,
sondern der Durchbruch ın e1n en DIie Eucharıstie selbst wırd In dem exfi
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nıcht genannt, aber SIe scheıint doch UC als der ständıge Lebensgrund der (Ohr1-
sten, als dıe Lormgebende Ta ıhrer Exıistenz. Der ext älht sehr eindringlıch
klar werden, dalß Eucharıstie sehr viel mehr 1st als Liturgie und Rıtus, aber äßt
doch umgekehrt auch erkennen, daß chrıstlıches en mehr 1st als moralısche
emühung daß S1e 1m t1efsten VoNn dem lebt, der für Uunlls amm geworden ist und
sıch geopfert hat

KorzSıch den Herrn binden

Für HMS ECIS rage sehr wıchtig 1st der zweıte lext Kor 6, 19, AUus dem ich 1L1UT
dıe Verse S17 herausgreıfen möchte: » Wılßt iıhr nıcht, dalß SCUIG Le1ber Gilıeder
Chrıstı sınd? art ich NUunNn die Gliıeder Chrıistı nehmen und ledern einer Dırne
machen? Auf keinen der wıbt iıhr nıcht Wer sıch eıne Dırne bındet, 1st eın
Leıb mıt iıhr? Denn CS en Die ZWeIl werden eın Fleisch se1In. Wer sıch aber den
Herrn bındet, ist ein (je1lst mıt ıhm Hıer 1st der t1efste Gehalt chrıistlıcher Kom-
munı0onirömmigkeıt maßstäbhlich formuhert und zugle1ic der Kern chrıistlıcher My-
stik dargestellt: Sıe beruht nıcht auftf menschlıchen Aufstiegs- oder Entleerungsme-
chanısmen, dıe ihre Nützlichkeit durchaus en möÖögen; S1e beruht autf dem >Myste-
I‘i0n«, das en auf dem Abstieg und der Selbstgabe Gottes, dıe WIT 1m Sakrament
empfangen e1 ollten WIT 1mM Gedächtnis ehalten, daß Sakrament dıe Überset-
ZUNS VOoN Mysterıon 1st und da das Wort ystık hıer seinen sprachlıchen Anhalt hat
Eucharıstıie empfTfangen en nach dıesem ext Verschmelzung der Exıistenzen, hO-
he geistlıche nalogıe dem, Was 1mM Einswerden VOoN Mannn und Trau auft der phy-
sısch-seelisch-geistigen ene geschieht. Der Iraum der Verschmelzung VOoO  = (Gjott-
heıt und Menschheıt, VON der Sprengung der Schranken des Geschöpfes dieser
Iraum, der dıe Menschheıtsgeschichte durchzıeht und In profanen Varıatiıonen
versteckt auch In den athe1istischen Ideologıen uUuNnseTeTr eıt WIEe In den rauschhaften
Exzessen elıner Welt ohne Gott NCU geträum wırd hler rfüllt sıch. Die e_
theischen Versuche des Menschen.,. selbst die Schranken durchbrechen, kraft SEe1-
11CSs KöÖönnens den urm bauen, In dem Z (jottsein aufsteigen kann, enden 1mM-
MT notwendıg In Absturz und Enttäuschung, Ja Verzweıiflung. DIe Verschmelzung
i1st möglıch geworden, we1l Gott In Christus abgestiegen Ist, selber dıe Schranken des
Menschseıns ANSCHNOMMECN, S1e durc  en hat und In der unen  ICHeEeN T1e des
Gekreuzı1igten dıe Jür des Unendlichen aufstielß. Das eigentlıche und t1efste eI0s der
Schöpfung und umgekehrt des VO chöpfer gewollten Menschseıins 1st eben dieses
Eınswerden. »(Jjott es In Illem« Der TOS des Geschöpfs wırd eingeholt VOoNn der
Agape des Schöpfers und jener erTullenden eılıgen Umarmung, VO  = der Au-
sustinus spricht. Der Epheserbrief hat dıe edanken dieser Stelle VOoNn Korinther
aufgenommen und weıtergeführt; zıti1ert dıe Adamsprophetie VO Eıin-Fleisch-
erden zwıschen Mannn und Tau vollständıg und als dıe Anfang der
Menschheit stehende und S1e gleiıchsam immertfort weıtertreibende Vısıon des (Ge-
heimnI1sses., für das der TOS VON Mann und rau dıie grundlegende Real-Analogıe

Vgl Schlıer, Der TIE dıe Epheser UusSse1dor 1958%) 252-280, bes den großben Exkurs Hıeros
Gamos 264—276
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och 1st diesem exf AUSs Korinther für UNsSeIC rage wichtig: Wır

stoßen 1er zugle1ıc auch auf den Ausgangspunkt der Benennung der Kırche als
Le1ıb Chrıstı, auftf dıe innere Verschränkung VON Eucharistıie und Ekklesiologıie. DIie
ede VONN der Kırche als Le1ib Christi ist mehr als irgendeın AdUus» der antıken SO71010-
o1e NOMMECNCI Vergleich zwıschen einem Realkörper und eıner Körperscha AdUus

vielen Menschen. IDER Wort hat seınen Ansatz 1im Sakrament des Le1ibes und Blutes
Chrıisti und 1st ermehr als eın Bıld USdaruc des wahren Wesens VOoN Kırche In
der Eucharıstıe empfangen WIT den Leıb des Herrn und werden eın Le1ib mıt iıhm;
WITFr alle empfangen denselben Le1ib und werden er selbst »e1In einz1ger mıt ChrI1-
STUS« (Gal 3,28) Eucharıstie unls AdUuS uns selber heraus, ıIn iıhn hıneın, daß wır
mıt Paulus können: Ich lebe, doch nıcht mehr ich, sondern Chrıistus ebht In mMIr
(Gal ZZ0) Ich, doch nıcht mehr ich eın ogrößeres Ich bıldet sıch. der eıne
Leıib des Herrn, der Kırche en Kırche wırd In der Eucharıstıe aufgebaut, J9, dıe
Kırche 1ST Eucharistie. Kommunizıieren en Kırche werden, we1ıl (l eın Le1ib
werden mıt Ihm reılıch, dieses ın-Le1iıb-Seıin 1st nach der Weıse des Einsselins VON

Mann und Tau denken eın Fleisch und doch ZwWeIl, 7We]1 und doch e1INs. DIe Un-
terscheidung wırd nıcht aufgehoben, aber In eiıne höhere FEıinheit hineingenommen.

KorKa Eın Leib mit Christus, aber keine magische Heilsgewiphheit
DiIie gleichen edanken kehren In dem drıtten eucharıstischen exf des ersten KO-

rintherbriefs, In ‚1—-2 wlıeder und werden 1en welıter vertieft und zugle1c e_

ganzt. Im zweıten Teıl des Textes wırd dıe Eucharıstie den Götzenopfern gegenüber-
gestellt: Wer den (JÖötzen opfert, macht sıch gemeın mıt ihnen, 1efert sıch ıhnen AUs»,
gehö ScCAhHNEDBLIC iıhrem Bereich und iıhrer Aac eW1 dıe GöÖtter als solche
g1Dt CS nıcht, aber ächte <1bt CS, die WIT e1 Gott machen und denen WIT uns

damıt unterwerfen, VoN denen WIT uns leıten und formen lassen. Wıe der (GJÖötzen-
dienst uns iın den Machtraum der alschen Götzen einbezıeht und uns ach iıhrem
Bıld formt, oılt naloges und doch wıeder Sanz anderes beım Chrıstusopfer: » Das
Brot, das WIT brechen, 1st 6S nıcht e1lhabe e1 TISU Denn WI1Ie eın Brot,
sınd WITF, dıe vielen. e1in Leıb, denn WIT alle en Anteıl dem eınen Brot«
(10,16f.) 1eder sınd Kommun1ionirömmigkeıt und Kırchenirömmigkeıt mıteil1nan-
der verschmolzen: Das eine rot macht uns einem Leı1b:; Kırche 1st nıchts anderes
als eben dıe Urc dıe eucharıstische Kommunıon hergestellte FEFinheit der vielen in
dem eınen und WUNG den einen T1STUS

Diesem Abschnıiıtt des Paulusbrıiefes, In dem Hoffnung und 100) der christlıchen
Exı1istenz erscheınen, geht eıne kleiıne Katechese VOTIAUSs, dıe dıe Gefährdung des
Christenmenschen herausstellt. Wır können be1l der Behandlung urz se1n, we1ıl sıch
der wesentliıche Gehalt des lextes In dıe Auslegung des vierten Eucharistiezeugn1Ss-
SCS uUuNsSeCcICSs Briefes einfügen äßt Paulus vergleicht dıe Chrıisten mıt der üstenge-
neratıon Israels, VON der Sagl, da alle TeseIDbe pneumatısche Spelise CNOSSCH,
denselben pneumatıschen ran tranken, der aus dem pneumatıschen Felsen kam,
der iıhnen tolgte. » Der Fels aber War Christus« Und dennoch Paulus
fort hatte (jott den meılsten VOI ıhnen em Wohlgefallen, S1e kamen nämlıch in
der Wüste Paulus wendet 1€e6S$ auf dıe Chrıisten Wenn S1e. WI1Ie dıe W üsten-
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generatıon sraels (jott versuchen oder ıhn INUITICH, ann sınd S1e In der gle1-
chen Gefahr Dreıierle1 ist Tn wiıchtıig. Zum eınen spricht Paulus VOIN der unıversalen
egenwar Christi uch mıt Israel In der W üste wanderte Er, und auf geheimn1svol-
le Weıse hat S1e. mıt eılıgem Gelst genährt und getränkt, sıch sakramental, das
en verborgen, Uurc außere Speise und ran ıhnen gegeben /weıtens ist wıch-
t1g, dalß dıe Exı1istenz des Chrısten, der Kırche, als Wanderschaft gedeute WIrd. Die
Theologıe des wandernden Gottesvolkes, das hıer »keıne bleibende Stadt« hat, SOIMN-
en erst auf dem Weg 1st 1INS kommende Land, 1Ns Eıgene, hat hlıer eınen ıhrer grund-
legenden Anhaltspunkte. Eucharıstie ist Nahrung ZUT Pılgerschaft, Chrıistus der gel-
stige Fels, der mıt Uulls wandert. Und ndlıch O1g daraus das drıtte: Eucharıstıie
chenkt keıine quası-magıische Heıilsgewißheıt. S1e fordert iImmer uUuNnseTE Freıiheit e1in
Under ble1ibt auch immer dıe Gefahr des Heılsverlustes, bleıibt der 1C) NnOotLtwen-
dıg auf das kommende Gericht

Kor I! Y& Dıie Einsetzung der Eucharistie und hre rechte Feier
Damıt kommen WIT dem etzten und wichtigsten Eucharıstiletext des ersten KO-

rıntherbrıiefes, In dem zugle1ic auch der paulınısche Eınsetzungsbericht enthalten
ist M 2355 Da 1st zunächst wichtig der /usammenhang VOoNmNn Eucharıistie und Ver-
sammlung, wobel WIT uUunNns daran erinnern werden. daß das Wort Ecclesja-Kırche VO
en JTestament her der klassısche USdrucCc für dıe Versammlung des Gottesvolkes
Ist, als deren Urbild und Mabrstab dıe Versammlung Sınal, dıe Versammlung
en des sprechenden (Gottes galt, dessen Wort dıe Menschen zusammenruft und
vereınt. ber dıe Versammlung S1nal geht über das Wort hınaus: Im Bundes-
schluß verbindet S1e (jott und ensch in eıne Art VON symbolısch dargestellter utS-
geme1nschaft, Blutsverwandtschaft, dıe der Kern des »Bundes« ist Weıl Eucharıstie
Neuer Bund 1st, darum ist S1e dıe erneuerte Versammlung des Sınal, darum chafft S1e
olk (jottes VO Wort und VO Le1ıb und Blut Chrıist1 her. ber gehen WITr derel
nach VOTIL. Dıie Eucharıstie versammelt, S1e chafft Leibesgemeinschaft und Blutsge-
meınschaft der Menschen mıt Jesus Chrıstus, mıt Gott und der Menschen er-
eınander. ber damıt diese höchste Möglıchkeıt VOoN Versammlung geschehen kann,
muß SUOZUSasCHh eiıne eınfachere ulTe VON Versammlung vorangehen, MUSSeN Men-
schen AdUus ıhrer prıvaten Welt heraustreten und zusammenkommen. Das Sıch-Ver-
ammeln der Menschen auf den Ruf des Herrn hın 1st die Bedingung afür, daß der
Herr S1e. selbst In eıner Welse ZUT Versammlung machen annn Der @® des
postels 1st e1 zunächst aufe Oörtlıche (Gemeılinde VON Korıinth gerichtet, dıe den
wahren Sınn vVvon Versammlung verTe.  ‚9 insofern e1m Beijeinandersein dıe Gruppen
doch bleiben ber der Horizont reicht über den Ort hınaus auf dıe Kırche
1m SaNZCN. Ile eucharıstischen Versammlungen sınd doch 1L1UT eıne Ver-
sammlung, weıl der Leı1ib Chrıistı L1UT eiıner 1st und das olk (jottes er 1Ur eines
se1n annn So gılt dıe Mahnung eiıne rtsgemeınde en Geme1inden in der Kırche
1m SaNZCN: Sıe mMusSsen Eucharıiıstıe telern, daß S1e sıch e1 alle zue1nander VCI-

sammeln, VON Chrıistus her und UrG ıhn Wer nıcht Euchariıstie mıt en fel1ert,
chafft L11UT eıne Karıkatur VOIN Eucharistlie. DiIe Eucharıstie fejert 111a mıt dem eıinen
Christus und er mıt der SaNZCH Kırche, oder iNan fejlert S1e überhaupt nıcht Wer
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ıIn der Eucharıstıie 1L1UTL dıe e1gene Gruppe sucht, WCI sıch In iıhr und Urc S1e nıcht In
dıe Kırche hineing1bt und se1n Eıgenes überste1gt, der {ut9 Was den
Korinthern getade wIırd. Er sıch SOZUSaSCH mıt dem Rücken den anderen
und ZersStor' damıt dıe Eucharıstıe für sıch selbst und STOT'! S1e. für dıe anderen. Er hält
ann NUur se1in e1igenes Mahl und verachtet dıe Kırche (jottes Kor I2ln Wenn
dıe eucharıstische Versammlung zunächst AUus der Welt herausführt. 1INSs »Oberge-
mach« hıneın, In den Innenraum des aubens, WIe WIT sahen, ıst gerade dieses
Obergemach doch der Raum eıner unıversalen Begegnung aller, dıe Chrıistus
lauben über alle Girenzen hınweg, und CS wırd der Ort, VO  =; dem elıne unıversale
Te ausgehen muß, dıe alle (Girenzen überschreıtet: Wenn andere hungern, können
WIT nıcht In UppigkeitC Eucharıstie 1st eiınerseılts Sanz nach ınnen und oben g —
riıchtet, aber L1UT AUS der JelTe des Innen und AdUuSs der öhe des wahren ben kommt
ann dıe Kraft, dıe dıe (Girenzen überschreıtet und dıe Welt verändert.

Darauf werden WIT zurückkommen mMussen /Zunächst betrachten WITr noch weıter
dıe Implıkationen der Versammlung. Das Zueinandergehen in der Gemeininschaft des
christlichen (Gottesdienstes ZW arlr be1 Paulus noch keınen außeren sakralen Ort
VOTAUS, das ware den Bedingungen der werdenden Chrıistenheıiıt unmöglıch g._

ber CS bringt dennoch dıe Scheidung des Sacrum VO Profanen mıt sıch.
Das profane Mahl und dıe Eucharıstie werden klar » KöÖönnt iıhr enn nıcht

Hause und trınken !« ers Z22) » Wer Hunger hat, soll Hause
wırd euch dıe Zusammenkunft 7U Gericht« CS 34) In der Eucharıstie trıtt dıe
Heılıgkeıt (jottes uns hereın. SO chafft NS selbst den Raum des eılıgen und
ordert VON uns dıe Ehrfurcht VOT dem Geheimnıis des Herrn. /7u Begınn des zweıten
Jahrhunderts geht ıIn der Dıdache der Austeilung der eılıgen en schon der Ruf
VOTaus Wer heıilıg 1St, hınzu, WeTI nıcht, e Buße X,6) In Anlehnung den
Auftrag Jesu, sıch VOT dem pfer versöhnen, formulıert der ext »Am Herrentag,
WE iıhr euch versammelt, brecht das rot und sagl Dank: vorher aber bekennt CULG

Sünden, damıt pfer rein SEe1<. Wer immer eınen Streıit mıt seinem Nächsten
hat, darf nıcht hınzutreten, ehe S1e sıch nıcht versöhnt aben, damıt pfer nıcht
entheılıgt wIrd«. y>An Jjedem Ort und jeder e1t wırd INan mMI1r eın reines pfer dar-
bringen Denn eın oroßer Önıg bın ich, spricht der Herr<« —3 Dıiese ıturg1-
schen Ordnungen durchaus paulınıschen Gelst Sıch versammeln enl sıch
versöhnen, mıt den Menschen und mıt Gott IDER Bewubtseın, daß da eılıger (Irt Ist,
we1l der Herr uns trıtt, müßte NCUu über uns kommen Jenes Bewußtseın, das Ja-
kob erschütterte, als AUsSs der Vısıon erwachte, dıe iıhn hatte sehen lassen, dalß über
dem Stein. auf dem chlıef, dıe Ireppe aufgerichtet auf der (jottes nge auf-
und nıedersteigen: » Furcht überkam ihn, und Wıe Ehrfurcht gebietend ist
doch dıeser Ort! Hıer 1st nıchts anderes als das Haus (jottes und das Tor des Hım-
mels« (Gen DIe Ehrfurcht iıst elıne Grundbedingung rechter Eucharıstıe, und
gerade daß Gott elın, demütıg wiırd, sıch uns aushefert und ın UNSCIC an:
o1bt, muß UNseIC Ehrfurcht ste1gern und darf uns nıcht Gedankenlosigkeıt und
Selbstherrlichkeıt verführen. Wenn WIT erkennen, daß (jott da 1st, und uns danach
verhalten, dann können CS auch dıe anderen uns ablesen, W1e dıe Gesandten des
Fürsten VoN K1ew, dıe inmıtten der Erde den Hımmel erlebten.
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Der eigentlıche Abendmahlsbericht wırd VONN Paulus mıt fast denselben Worten

eingeführt, mıt denen auch die Auferstehungsbotschaft vorstellt @S 11f.) »Ich ha-
be VO Herrn her empfangen, Wads ich euch uberheier habe. « Die Struktur VON EmDp-
fangen, Übergeben und Weıtergeben 1st In dıiıesem EIMWDETNESIC des auDens VOoNn
Paulus mıt oroßer Strenge formuhert. In der Eucharıstielehre und be1l der Auferste-
hungsbotschaft stellt sıch mıt er Entschiedenheit In den Gehorsam der Überlie-
ferung hıneıin, dıe bıs ZAU einzelnen Wort hın bındet, we1l In ihr das Heılıgste und
das eıgentlıch ragende N kommt Paulus, der ungestume, schöpferische Geıist,
der AdUus selner Begegnung mıt dem Auferstandenen und Aaus der Erfahrung se1nes
auDens und Dıienens heraus dem Christentum NECUC Horıizonte eröffnet hat, 1st 1m
ernbereıc des auDens doch der ue Verwalter. der das Wort nıcht »verpanscht«
@ Kor Z sondern CS als Gottes kostbare abe weıterg1bt, dıe uUuNseTeET Wıllkür

1st und gerade uns alle bereıichert. Eucharıstie verbindet uns dem Herrn,
un: S1e tut CGS gerade dadurch, daß S1e ıhn bındet Nur werden WIT VOoNn uns sel-
ber irel. en sınd CS alsche und der bıblıschen Botschaft zutiefst eENLZESCNZESECIZ-

Spekulatıonen, WECNN INan uns heute Sagl, dıe en des Mıttelmeerraumes se]len
Weı1izenbrot und Weın SCWECSCH, ın anderen Kulturen MUSSEe 111a das als aterı1e des
Sakraments verwenden, W dS für diıese Kultur charakterıstisch sSe1 Die Inkarnatıon,
auftf dıe 111all sıch el beruft, 1st aber nıcht iırgendeın allgemeınes phılosophısches
Prinzıp, wonach 111a Geıistiges immer verkörperlichen und Jjeweıls den S1ıtuationen
entsprechend ausdrücken MUSSE Inkarnatıon ist nıcht eıne phılosophısche Idee, S(0()I1l-
dern ein hıstorısches Ere1gn1s, das gerade In se1ıner Ekıinzıgkeıt und ahrhe1 dıe Eın-
bruchsstelle (jottes In dıe Geschichte und der Ort uUuNnseIerI Berührung mıt ıhm ist
Wenn INan S1e, WIe S sıch VON der her gehört, nıcht qals Prinzıp, sondern als Er-
e12N1S behandelt. dann 1st a1sSO dıe Schlubfolgerung umgekehrt: Gott hat sıch
selbst eıinen SallZ bestimmten hıstorıschen un mıt all seinen Begrenzungen g —
bunden und wiıll, daß seıne Demut dıe WÜNSECEIG werde. Sıch mıt der Inkarnatıon VCI-
bınden lassen, CM diese Selbstbındung Gottes annehmen: (Gijerade diıese den ande-
ICH Kulturräumen auch dem germanıschen tTemden en werden für uns das
Zeichen SeINESs einmalıgen und einz1gartıgen andelns, selner einmalıgen geschıicht-
lıchen Gestalt S1ıe sınd das Zeiıchen selner Eıinkehr UuNs, der für uns der Fremde 1st
und der uUulls UFre seıne en en macht DiIe Antwort auf den Abstieg (jottes
kann 11UT demütiger (GJehorsam se1n, der In der empfangenen Überlieferung und ıhrer
Ireue dıe Gewı1ßheiıt se1lner ähe geschenkt bekommt

Ich möchte diıeser Stelle nıcht In eıne Auslegung des Eınsetzungsberichtes eIN-
treten; das würde dıe (Girenzen des Vortrags Wır en schon gesehen, dalß
dıe Einsetzungsworte Kreuzes- un Auferstehungstheologıe sınd in das Innere des
historischen Ere1gn1sses abste1gen, In Jjene Innerlichkeıit Jesu aufste1gen, dıe dıe eıt
überschreıitet, da dieses wesentliche Innen des Ereign1sses 1U In alle Zeıten hın-
einreıicht: Dieses Innen wırd Un der un In dem dıe eıt sıch öffnet auf Gottes
Ewigkeıit hın er ist das VO der Eucharıstie begangene »(Gedächtn1is« mehr als
Erinnerung (Gewesenes: Es ist ein Hıneıintreten in Jenes Innen, das nıcht mehr VCI-

geht Und deshalb 1st auch » Verkündiıgung« VOoN Chrıstı Tod mehr als bloßes Wort; CS
1st Proklamatıon, dıe Wırklıchkeit ın sıch rag In den Worten Jesu fheßen, WIEe WITr
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schon sahen, alle Ströme des en lestaments (Gesetz und Propheten eiıner

und vorher nıcht abzusehenden FEinheiıt DiIe Worte, dıe auf ıhren
Jräger erst warte(ten, WIe das L 1ed VO Gottesknecht, werden Wirklichkeit Wır kÖöNn-
NCN och weıtergehen und Letztlich reffen alle oroßen Ströme der Re-
lıg10nsgeschıchte JeTr aufeınander, denn der Mythen t1efstes Wiıssen War E SCWESCH,
daß dıe Welt auf das pfer gebaut Ist, und irgendwıe, oft dunklen Verschattun-
SCH, War gelehrt worden., daß da Ende (jott selbst pfer werden mMUSSe, damıt dıe
e sı1ege über den Hal und dıe Lüge. “ Die Apokalypse hat mıt ıhrer Vısıon VoNn

der kosmischen Liturgı1e, ın deren Mıtte das geopferte Lamm steht, dıiese wesentlı-
chen nhalte des eucharıstischen Sakraments in eıne ogroße Oorm gebracht, der JE-
de örtlıche Liturg1ie Mal nehmen muß Das Wesentliche eucharıstischer Liturgie 1st
VON der Apokalypse her gesehen ihre Teilnahme der hıiımmlıschen Liturgie; VOI

iıhr her kommt notwendıigerweılse ihre Eınheıt, ihre Katholızıtät und ıhre Unıiversa-
lıtät 13

Paulus kommt nach dem Einsetzungsbericht noch einmal auf das ema der
Nicht-Profanität, der Sakralıtät des chrıistlıchen (ottesdienstes zurück, WECENN mıt
Nachdruck dıe Selbstprüfung der Kommunizierenden verlangt: » Wer davon 15 und
davon trınkt, 16t und trınkt sıch das Gericht, WECNN CI den Le1b des Herrn nıcht unter-
sche1i1det« ers 29) Wer Christentum 11UT als Frohbotschaft wıll, In der CS die IIro-
hung des Gerichts nıcht geben darf, verfälscht S Der Glaube bestätigt nıcht den
Hochmut des Schlaifenden GewI1ssens, dıe Selbstherrlichkeıit derer, dıie ıhre e1igenen
Wünsche ZUT Norm iıhres Lebens erklären und na| damıt eiıner Entwertung
(jottes und des Menschen umschmelzen, we1l (jott ohnedies 1U em Ja
ann und darf. Wohl aber wırd dem leidenden und rıngenden Menschen gew1b, daß
»Gott orößer 1st als Herz« Joh 3,20) und daß ich In em Versagen voller
Zuversıicht se1n darf, weıl T1SLUS auch für miıch gelıtten und 1m VOTaus für mıch be-
Za hat

IIl. Martyrıum, christliches Leben
Un apostolischer Dienst als Realvollzug Von Eucharistie

ach diıesem Versuch. dıe e1igentlıch sakramentale Schicht eucharıstischer I heo-
ogı1e 1m Neuen Jestament, konkret 1m ersten Korintherbrief. in ogroßen Linıen be-
trachten, mMuUSsSenN WIT wenıgstens noch Uurz eınen 16 auf dıe drıtte Schicht werfen,
dıe ich dıe »exıistentielle« NECNNEN möchte, dann Schlußfolgerungen für das The-

Eucharıstie und 1SS10N ziehen. Ich möchte rel lexte vorstellen: Phıl Za

Vgl iın diıesem Zusammenhang den vedischen Purusa-Mythos: Aus dem geopferten Ur-Rıesen Purusa
entste: dıe Schöpfung, dıe Welt ruht auf dem pfer. 1e. Onda, DIie Relıgıonen ndıens eda und
äalterer Hınduismus (Stuttgart 187 u.0
13 Vgl Ratzınger, Eın 1ed für den Herrn (Freibureg 165
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Das Martyrıum als Eucharistie-Werdung des Christen
Im Phılıpperbrief spricht Paulus, der 1m Gefängnis sıtzt und auf selınen Prozeß

warteLl, VON der Möglıchkeıit des Martyrıums, und tut CS erstaunlıcherweise In 11-
turgıscher Sprache: »Auch WECeNN ich AUSSCLDOSSCH werde ZU pfer und be]1 der IL
turg1e aubens, Ireue ich mıch << Der Zeugentod des postels hat ıturg1-
schen arakter, 1st e1in Ausgeschüttetwerden des Lebens als Upftergabe, ein Sıiıch-
selbst-ausschütten-Lassen für dıe Menschen * Darın geschieht Eiınswerdung mıt der
Selbstverschenkung Jesu Christi, mıt seinem groben Liebesakt, der als olcher dıe
wahre nbetung (Jottes ist Das Martyrıum des postels nımmt Kreuzesgeheim-
NIS Chrıstı und se1ıner theologıschen ıgnıtät teıl Es wırd gelebte LiturgIie, dıe 1m
Glauben als solche erkannt wırd und selbst Dıienst für den Glauben ist. Weıl CS wırk-
IC Liturgıie ist, darum bewirkt CS auch das, worauf alle Liturgie bzıelt Freude, JE-

Freude, dıe L1UT AdUus der erührung zwıschen ensch und Gott, Aus der Entschrän-
kung des iırdıschen Daseıns auIsteigen annn

Was Paulus jer In einem einz1ıgen kurzen NSatz andeutet, 1st In dem Bericht über das
Martyrıum des eılıgen Polykarp Ende gedacht. Das Martyrıum wIırd als L:
turg1e, Ja als Eucharıstiewerdung des Martyrers geschildert, der In dıe VOoO Geme1lin-
schaft mıt dem Pascha Jesu Christi eintrıtt und mıt ıhm Euchariıstie WIrd. Zunächst
wırd erzählt, WIE der großhe Bıschof gefesselt wırd und WIEe ıhm dıe an auf den
Rücken gebunden werden. SO erschıen el, »WIe ein en1dder (Lamm!), der AUus der
oroßen el! (Jjott geführt wırd, eiıne (Jjott wohlgeftällıge, für iıhn bereıtete pfer-
gabe«. Der Martyrer, der inzwıschen auf den OIZSLIO gelegt und dort angebunden
Ist, spricht NUnNn eıne Hochgebet: Er an tür dıe Erkenntnis Gottes, dıe i1hmC
selınen gelıebten Sohn Jesus Christus zute1l geworden ist Er preıist Gott, weıl CT g —
würdıgt wurde, Anteıl eIe@e Jesu Chrıistı auf dıe Auferstehung hın erlangen.
Schlıeßlic bıttet mıt Worten Aaus dem Danıelbuch, dıe ohl schon früh In dıe
CArIS  1CNe ıturg1e aufgenommen worden SINd, »heute VOT dır als wohlgefälliges und
fettes pfer ANSCHNOMM se1In Der ext endet ıIn eiıner großen Doxologıe, WIEe

lıturgiısche Hochgebete tun Nachdem Polykarp das Amen gesprochen hat, entzun-
den dıe Knechte den olzstoß, und 1U  —_ wırd eın dreiıfaches under berıichtet, In dem
sıch noch eınmal der lıturgzische An  er des Geschehens In selner vielfältigen Be-
deutung darstellt Das Feuer nımmt zunächst dıe Gestalt eInNes Segels d das den He1-
1gen VoN en Selten umschließt Der brennende OIZSLIO erscheınt WI1Ie eın
mıt geblähten Segeln, das den Martyrer über dıe Girenzen der Erde hınaus In die and
Gottes rag Se1in verbrannter Le1ib aber. wırd geSaZlT, erschıen nıcht WIEe verbrann-
tes Fleısch, sondern WIe gebackenes rot Und ndlıch zıeht dann nıcht derE
verbrannten Fleisches auf, sondern dıe Anwesenden spurten eınen suüuben Duft, »WIe
Von Weıhrauch oder VON kostbaren Aromen«. Der Wohlgeruch gehört 1mM en WI1IEe
1m Neuen Testament ZU festen Bestandte1 der Upftertheologıe. BeIl Paulus 1st C
USdrucCc eINeEs rein gewordenen Lebens, vVvon dem nıcht mehr der Gestank der Lüge
und der Korruption, der Verwesungsgeruch des es ausgeht, sondern dıe ertr1-

Vgl Bonnard., Mourır ef Vivre MVGe Jesus Chriıst selon Paul, In Rev d’hıstoire de phılosophiıe
lıgieuse (1956) 0
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chende Luft des Lebens und der J1ebe, dıe Atmosphäre, dıe (jott gemä 1st und die
Menschen en SO gehört das Bıld VO Wohlgeruch mıt dem VonN der Brotwerdung

Der Martyrer 1st WIe Christus geworden; se1in en ist abe geworden.
Von ıhm kommt nıcht das 1ft der Zersetzung des Lebendigen WrGO. dıe aC des
odes, VON ıhm geht dıe Kraft des Lebens dUs, hbaut en auf, WIEe Trot unl

en äßt DIie Hıneingabe In den Le1ib Christ1 hat dıe aC des es besiegt Der
Martyrer ebht und o1Dt CDECN, gerade urc selnen Jod, und 1st selbst In das
charıstische Geheimnıiıs eingegangen. Das Martyrıum ist Quelle des Glaubens.  I5

DIie me1lnsten populär gewordene Darstellung dieser eucharıstischen Theologıe
des Martyrıums 1iınden WIT In der Geschichte VO eılıgen LaurentUus auftf dem Rost.
dıe schon sehr früh als Bıld christlicher Ex1istenz überhaupt angesehen wurde: DIie
Bedrängnisse des Lebens können jenem rein1genden Feuer werden, das uns qall-
mählıch umformt, daß en abe wırd für Gott und für dıe Menschen. In
UNSECTCT e1t 1st ohl das Martyrıum des eılıgen Maxımıilıan ZUT eindringlıch-
sten Anschauung tür al] dies geworden. Er stirbt für den anderen: CI stirbt LOD-
gesangen; wırd verbrannt un ausgeschüttet se1n SaNZCS en wırd aufgelöst,
und gerade vollendet sıch dıe radıkale Hıngabe, das eggeben des Selbst Wer
sıch es  a  , verlert sıch, WCI sıch aber o1bt, Iındet sıch

Logosgemäher (Gottesdienst christliches en als Eucharistie
Hören WIT ZU Schluß den beıden großartıgen Jlexten des Römerbriefes Z dıe ich

vorhın genannt habe In Z ermahnt der Apostel dıe Römer, ıhre Leıber, das el
sıch selber, »(Jott als lebend1ges, eılıges, gottgefällıges pfer darzubringen«, enn
dies E1 ıhre »vernünitıge Anbetung«. en WIT zunächst den etzten USATuC
näher der eigentlıch unübersetzbar ist Im Griechischen steht AOYLAY} AQTOELC
logoshafter (jottesdienst. DIies 1st eın us  Tu@ der sıch 1m Berührungsraum VON JU-
dıscher und griechıscher Frömmıigkeıt ungefähr ZUl e1t Chrıst1ı gebilde hatte 16 (Ge-
enüber dem außeren Upferdiens mıt Tieren und Sachen wırd NUunNn auf Einsiıchten
der Exı1ilszeıt sraels aufbauend geSsagl, daß das wahre pfer für Gott dıe Innerlich-
eıt des Menschen ISst, dıe selbst ZUT nbetung WIrd. Das Wort 1st das pfer, das UOp-
fer muß worthaft (log1kon) se1n, aber gemeınt ist natürlıch das Wort, In dem der

Griechischer und deutscher exti be1 Lindemann Paulsen, DIie Apostolıschen ater (Tübiıngen
E

Der klassısche Beıtrag VOINl asel, DIie AOYLAN AQTOQELO der ntıken ystık In der chrıistlıchen Um:-
deutung, In IW (1924) 27 —47 stellt entsprechend der dem her negatıv gegenüberstehenden
Grundtendenz Casels Sanz auftf dıe griechıisch-hellenıistische erkun dieses Begrıffs ab Es Ist ber ZC-
wı eın Zufall, dal (Gedanke und Begrıiff Zzuerst 1mM Berührungsraum zwıschen udentum, Hellenıismus
un: Chrıstentum, be1 Phılon, In den den Salomos und In den jJüdıschen Gebeten des und Buches
der Apostolıschen Konstitutionen auftreten. In der Tat W dl der Gedanke als olcher bereıts 1M Inneren des

gereıft, INan en Hos S Ps 49) ®] »Doch nehme ich V OIl dır Stiere NIC Hät-
te ich Hunger, ich Tauchte dır N1ıIC 7 Soll ich enn das Fleisch VO  = Stieren und das Blut
Von Böcken triınken? Bringe ott als Opfer eın Lob C< Ps 50) |ST: >> Brandopfern hast du eın
eTallen |J)as DE, das ott gefällt, Ist eın zerknirschter e1s < Ps 08 (67), SR Ps 119 18), 108
» Nımm dıe pfer me1nes undes Lobopfer) gnädıg ] < Man ann begründeterwe1lse9 dalß der
Begrıff des Wort-Opfers dem verdan 1st und dıe Tür für den chrıistlıchen Opferbegriff WIEe für Gc

Entwıcklungen be1 der Begegnung mıt dem ogriechıschen e1s5 en SstTan:
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(je1lst des Menschen sıch selbst zusammentTfaßt und ausdrückt. In der oriechıschen
Mystık der ersten Jahrhunderte nach Chrıistus 1st das dann dem edanken geste1-
gert worden, daß der göttlıche 0Z20S 1m Menschen selbst betet und den Menschen
In seıne eigene Gottzugehörigkeıt hineinnimmt. ! Wır iınden asse1lbe Wort auch im
römıschen Kanon, unmıttelbar VOT der andlung darum gebetet wırd, daß
pfer ratıonabılıs werde. Es ist wen1g, Ja falsch, W WIT übersetzen, So VCI-

nünftıg werden. Wır bıtten vielmehr darum, daß CS e1in Logos-Opfer werde. In dıesem
Sınn bıtten WIT dıe Verwandlung der aben, und doch auch wıeder nıcht 1L1UTL

das, sondern dıe Bıtte geht in dıe ichtung, dıe der Römerbrief meınt: Wır bıt-
ten darum, dalß der 020S, Chrıstus, der das wahre pfer LST, uUulls selber In se1ın pfern
hıneinnehme., uns »log1isiere«, uns »wortgemäßb« wahrha vernünitig mache, daß
se1ın pfer UNSCICS wırd und VON Gott qls UNSCICS ANSCHOMUNECN, ul zugerechnet WCI-

den ann Wır bıtten, daß se1lne Gegenwart uns mıtnehme, daß WIT »e1n Leıb und
eın (je1st« mıt ıhm werden ! Wır bıtten darum, daß se1ın pfer nıcht 11UTL außerlıch,
uns gegenüber anwesend werde und SOZUSaLCH WIe e1in materıelles pfer erscheıne,
das WIT ann ansehen könnten WIEe dıe dınglıchen pfer VON e1Inst. So würden WIT Sal
nıcht 1m Neuen Bund angelangt SeIN. Wır bıtten vielmehr. daß WIT selbst mıt Christus
Eucharıstıie und für (Gott wohlgefälliıg werden. Was Paulus 1m ersten Korintherbrie
über das nhangen den Herrn sagl, 1U @ das WIT eıne einz1ge pneumatısche Ex1-

mıt ıhm werden das 1st gemeınt.
Ich bın der Überzeugung, daß der römische Kanon mıt se1iner Bıtte dıie wahre In-

ention auch der paulınıschen Mahnung VON Römer getroffen hat DIie Anwen-
dung der Kultsprache auf das CANrıstiliche en 1st nıcht eıne moralısıerende Allego-
ne: S1e geht nıcht Kreuz und der Eucharıstıe vorbel, sondern S1e wırd 11UT rich-
t19 verstanden, WCNN S1e 1m kreuzestheologischen und eucharıstischen /usammen-
hang gelesen WIrd. Wiıchtig SInd e dıe Korrekturen. cdIe der hellenıstiıschen
Mystik geü werden und dıe uns das wahre Wesen chrıistlicher ystık erkennen 1as-
SC  S DIe Identitätsmystik, In der der 020S und dıe Innerlichkeit des Menschen VCI-

schmelzen, wırd urc eıne chrıistologische Mystık überstiegen: Der 0g0S, der der
Sohn 1st, macht uns Söhnen In der gelebten sakramentalen Gemennschaft. Und
WE WIT pfer werden, WE WITr selbhst logosgemäß werden. 1st 168 nıcht eın
auf den Gelst beschränkter Vorgang, der den Le1b als (Gottfernes hınter sıch
äßt Der 020S selbst 1st Le1ib geworden und <1bt sıch uns In seinem Le1ib Deshalb
werden WIT aufgefordert, UÜMNSETGe Leı1ıber als logosgemäßen Gottesdienst darzubrın-
SCH, das SIl In uUuNseTET SaNzZCH leibhaftiıgen Ex1istenz In dıe Leiıbesgemeinschaft mıt

Vgl dıe CXIEe und ihre Interpretation be1 Schlıer, Der Römerbrief
| S Vgl Jungmann, Mıssarum sollemn1a (Freiburg 2261

Vgl Schlıer, a Z S Sehr tiefgehend ist dıe Interpretation VO  — Röm 12,1—2 In dem un ndlıch
AdUs dem Nachlaß VO  —_ Nıichtweiß und ahn herausgegebenen Kommentar VO  Z Peterson, Der TIE

dıe Römer (Schriften © Würzburg 23211 Peterson stellt sehr nachdrücklich den /usammen-
hang mıt dem als ulthandlung verstandenen Kreuzestod Christı WIEe ıe kultische Bedeutung der SaNzZcCch
Verse heraus. Er unterstreıicht auch dıe stille Polemik gegenüber dem Tiıeropfer: >> WeTr seınen Leıb
fert, der opfert dem AOVOC ANSCIMECSSCHETLI, als WCI T1ere :;ott darbringt« Er unterstreicht ndlıch VOonNn
er den Logos-Charakter des chrıstlıchen Kultes » Der Logos-Charakter des chrıstlıchen aubens 1m
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Wıe das aussıeht, sagt Paulus in den folgenden Versen: Es bedeutet UNSCIC » Meta-

morphose«, UNsSCIC Umegestaltung AdUus dem Weltschema heraus, AUSs der Teilnahme
dem, Was SINall« en sagt und tut, In den ıllen (jottes hıneıln: SO kommen WIT In
das hıineın, WdasSs oul, gottgefällig und vollkommen ist DIie Verwandlung der aben,
dıe auf uns ausgedehnt werden soll der römısche Kanon 1m Gefolge des RÖömer-
brıefs muß einem Umschmelzungsprozeß für unls selber werden: AdUus dem VCI-

engtien E1genwillen heraus In dıie Einheıit mıt dem Gotteswiıllen hıneın. Der 1gen-
W1 aber 1st In Wirklichkeıit Unterwerfung un dıe Schemata eiıner eıt und dem
Anscheın Sklavereı: der Gotteswiılle ist anrhne1i und das Hıneingehen ın
ıhn en USDruC In dıe Freiheit hıneıln. Es scheınt MIr eın Zufall se1nN, dalß In
den folgenden Versen und davon dıe ede 1st, daß WIT alle ein Le1b werden sollen
In Chrıstus. DIie Leıber, das el dıe leibhaftigen Menschen, dıe Eucharistıe werden,
stehen nıcht mehr nebeneınander., sondern werden e1INs mıt und In dem eınen Leı1b,
und In dem eınen lebendigen Chrıstus SO scheıint Jjer der ekklesiologische und
charıstische Hintergrun des SaNzZCH Gedankenganges eutlic auf.

1SS10N als Dienst kosmischer Liturgie
Für UNsSeIC rage nach Eucharıstıe und 1SS10N noch wichtiger ist der letzte Jext,

den WIT betrachten aben, Röm 15,16 Paulus rechtfertigt 1U se1ine eıt, den
Römern, deren Gemeinde weder gegründet hat och näher kennt, eınen TIE
schreıben. Die Begründung für den Römerbriıef. dıe Paulus hıer o1bt, ist csehr t1efre1l-
en Sein Verständnıs des Apostelamtes, des ıhm gewordenen apostolıschen Auf-

kommt SI In elıner leie Z Vorscheın, W1Ie S1e. er oroßen Aussagen
über das Apostolat klar nırgends erscheınt. Paulus Sagl, habe den NMe g n
schrıeben, » Uumn Lıturge Jesu Chrıist1ı für die Heıden se1N, der das Evangelıum (J0t-
tes priesterlich verwaltet, damıt dıe Heıden als wohlgefällıge, 1Im eılıgen Gelst g -
eılıgte Opfergabe dargebracht werden« (15,16) Der Römerbrief, dieses geschrie-
ene und dann verkündıgende Wort, ist eıne apostolısche andlung, mehr: Er ist
eın lıturgisches, eiın kultisches Geschehen Er ist CS, weıl dıe He1iıdenwelt VCI-

wandeln Ml dalß S1e als erneuvuerte Menschheıt kosmıische Liturg1ie wırd, ıIn der dıe
Menschheıit nbetung, Herrlıchkeitsglanz Gottes werden soll Wenn der Apostel
Ure den ne das Evangelıum weıterg1bt, dann 1st dıes nıcht relıg1öse oder phı1lo-
sophısche Propaganda, auch nıcht eıne soz1lale Miıssıon, auch nıcht e1in persönlıches
charısmatısches Unternehmen, sondern, WI1Ie Heıinrich Schlıer CS ausdrückt, » Vollzug
des VON Gott autorıisıierten, legıtiımıerten und den Apostel deleg1erten Mandates«.
Es 1st eıne priesterliche Opferhandlung, eıne eschatologische Dienstleistung: rfül-
lung und Vollendung des alttestamentliıchen Opferdienstes. Paulus stellt sıch, WIe
wıederum Schlıer Sagl, In diesem Vers »als Opferpriester des eschatologıschen KOS-

dar.

Schlıer, Ala 430Of. Peterson, NC 367, weiıst auf den /usammenhang des Textes mıt Jes 66,20 hın
»Und S1e werden alle UTE Brüder AdUus en Völkern als Opfergabe (mınchah) für We herbeibringen.«
Peterson A »Paulus fühlt sıch als Vollstrecker dheser für dıe Endzeıt In USSIC gestellten Ver-
heißung.« 1InwWweIls auf Jes 66,20 uch be1 1tzmyer, Komans (Doubleday ıtzmyer unter-
STITE1IC uch den /Zusammenhang mıt Phıil 2007 und Röm RA
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Wenn WIT Phılıpperbrief das Martyrıum als lıturg1isches Geschehen dargestellt
und ı den /Zusammenhang der Kreuzestheologie und der eucharıstiıschen Theologıie
geste fanden, WECNN N das gleiche ı Röm für das cANrıstlıche en als olches
gesagtl wurde erscheımnt 1UN der spezılısch apostolısche Dıienst der Glaubensver-
kündıgung qals priıesterlıche andlung, als Vollzug der VON Christus begründeten

weltoltTenen und weltweıten ıturg1e Der Zusammenhang mıt dem Pascha
Jesu Chrıisti und Gegenwart der Kırche Urc dıe Eucharıstie 1ST JTeTr nıcht
unmıttelbar erkennen Und doch ann davon nıcht abgesehen werden Letztlich
1ST auch hıer das »Anhangen den Herrn« das uns e1b geIsUugCN Ex1istenz
mIT ıhm vereinıgL als Grundlage unverzıchtbar Denn ohne diesen realen
chrıstologischen Z/Zusammenhalt würde das (Janze eben doch bloßen (ie-
meı1inschaft des Denkens Wollens und uns absınken alsSoO auf moralısche und O_
nale Bezüge verkürzt Gerade dem aber 111 Paulus uUurc dıe lıturgische ede ent-
gegentreien mıt der daß 1SS10N mehr 1ST als das daß SIC sakramental g —
gründet 1ST dalß SIC reales Eınswerden mMI1 dem geopferten und der uferstehung
CWIS ebenden Leı1ıb Jesu Christi 1ST SO werden doch dıe edanken aufgenommen
und vertieft dıe uns be1 der Betrachtung VON Röm gekommen Eucharıstie
dıe bloß uns gegenüber blıebe würde 1115 Dıingliche abgedrängt und dıe eigentliıch
CANArıstliche ene WalTc Sal nıcht erreicht Umgekehrt Christliche Ex1istenz dıe nıcht
Eınbeziehung das Pascha des Herrn WAalc dıe nıcht selbst Eucharıstie würde WUl-
de Moralısmus uUNseTECS uns verbleıben und wıeder dıe Ganzheıt der IETa
L(urgıe verfehlen dıe UIG® das Kreuz begründet 1ST SO steht das mi1iss1oNarısche
Werk des postels nıcht neben der Liturgıie sondern beıdes 1St CIM lebendige (Janz-
heıt mehreren Dımens1ionen

Schlußüberlegung Eucharıistie als Ursprung Von Missıon

Was Cn das NUnN endgültıg für den Z/Zusammenhang VON Euchariıstie und Miıssı-
on? In welchem Sinn ann INan cdıe Eucharıstie als rsprung der 1SS10N bezeıch-
nen? Man ann CS WIC WIT gesehen en nıcht dem Sınn als ob Eucharıstıe C1-

Art Werbea  10N SCI UG dıe I11all dıie Menschen für das Christentum WIN-
NCN versucht Wenn IHNan das t(ut verdırbt INan sowohl dıe Eucharıstie WIC dıe Missı1-

Eher können WIT (wenn das Wort recht verstanden WIT dıe Euchariıstıie als dıe
mystische Mıtte des Christentums verstehen der geheimnısvoll (jott WIC-
der aus sıch heraustrıtt und unlls Umarmung hıneinzıeht DIe Eucharistie 1ST
dıe Erfüllung des Verheibungswortes VO ersten Tag der oroßen OC Jesu » Wenn
ich VoN der Erde erhöht SCIMN werde dann werde ich alle mıch ziehen« (Joh 52)
Damıt 1SS10N mehr Nl als Propaganda für bestimmte een oder Werbung für CN
bestimmte Gememinschaft damıt SIC VOoN (jott her kommt und ıhm muß S1IC
dus ogrößeren Tere als der aktıven Planens und davon geformter Handlungs-
Strategıen kommen S1ıe muß rsprung en der ertr und t1efer TEeN als
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Werbung und Überredung. Nıcht das Werk VO  —_ Überredung, Ssondern wiırk-
ıch Großes 1st das Chrıistentum«, Sagl Ignatıus VvVon Antiochien einmal sehr schön
(KRKöm 525 DIe und Weıse, WIEe Therese VoN LiIs1eEUX Patronın der 1SS10N 1st,
ann Ul verstehen helfen, WIe das gemeınt 1st Therese hat nıe ein Miıssıonsland be-
WEIEN: nıe unmıttelbar m1iss10oNarısche Aktıvıtäten ausüben können. ber S1e hat De-
oriffen, da dıe Kırche e1in Herz hat, und S1e. hat begrıffen, daß dieses Herz dıe 1e
1st S1e hat begrıffen, daß dıe Apostel nıcht mehr verkünden, dıe Martyrer nıcht mehr
iıhr Blut vergıeben können, WE dieses Herz nıcht mehr brennt. S1e hat begriffen,
dalß dıe Te es Ist, dalß S1e. dıe Zeıten und dıe Räume übergreılt. Und S1e hat VCI-

standen, dal SI selber, dıe kleiıne Nonne. hınter den Gittern e1InNnes Karmel In elıner
der französıschen Provınz überall anwesend se1n konnte, we1l S1e als JleDende

mıt Chrıstus ıIn der Mıtte der Kırche WAaTr. 1eg dIe rmüdung der 1SS10N In den
etzten dreißig Jahren nıcht gerade daran, dalß WIT L1UT noch dıe äaußeren ollzüge
gedacht, aber fast VELSCSSCH hatten, dalß al dieses Handeln ständıg AdUus eıner t1eferen
Mıtte gespeılist werden muß? Diese Mıtte, dıe Therese ınfach »Herz« und »|nJehbe«

ist dıe Eucharıstie. Denn S1e ist nıcht 1L1UT dıe immerwährende Gegenwart der
gottmenschlıchen Te Jesu Chrıstı, dıe immer der rsprung der Kırche 1St, ohne
den S1e versinken, VoNnNn den Pforten des es überwältigt werden müßte Sıe ist als
egenwa der gottmenschlıchen 171e Chrıisti immertTort auch der Übergang VO
Menschen Jesus den Menschen, dıe selne »Glıeder«, dıe selbst kucharıstıie und
damıt selbst » Herz« und »L 1ebe« für dıe Kırche werden. Wıe Therese Ssagt Wenn
dieses Herz nıcht schlägt, annn können dıe Apostel nıcht mehr verkündıgen, dıe
Schwestern nıcht mehr TOSten und heılen, dıe Laı1en nıcht mehr Welt auf das eI®c
Gottes zuführen. Das Herz muß Herz bleıben. damıt dıe anderen Organe VON ıhm her
recht dıenen können. Gerade dann, WE dıe Eucharıstie »1m Ubergemach«, 1mM In-
NECMNTAaUTN ehrfürchtigen auDens ohne andere Absıchten als dıe, Gott gefallen,
recht gefelert wiırd, entspringt AaUus ıhr Glaube jener Glaube, der dynamıscher Ur-
Ssprungsort VO  — 1SS1o0Nn Ist, in der dıe Welt ZUL lebendigen Upfergabe wırd ZUT he1-
1gen al In der CS ann keiınen JTempel mehr o1bt, we1l Gott, der Allherrscher
selbst iıhr lempe!l 1st und das amm »Und weder Sonne noch Mond braucht CS dort,
enn dıe Herrlıchke1r (iJottes erleuchtet s1e, und ihre Leuchte 1st das Lamm« (Apk
22210

I herese de L1s1eUX, euvres completes (Cen Desclee Manuserit (Kettre Marıe du
Sacre-Coeur) 225 Eıne tiefgehende Auslegung des lextes fındet INan be]l iıckert, en Aaus Liıebe
I herese VONN Lisieux ( Vallendar-Schönstatt 1540


